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In land. 

Berlin, 18. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben den Stadtgerichts⸗ 
Direktor Wolff in Friedeberg zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath zu ernennen 
geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Grei⸗ 
ner hierſelbſt zum Juſtizrath zu ernennen geruht. 


Im Bezirke der Königl. Regierung zu Breslau iſt der Pfarrer Beer 
in Brieg zum Erz⸗Prieſter des wiederhergeſtellten Archipresbyteriats Brieg 
ernannt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar iſt von Mainz und Se. 


Hoheit der General der Infanterie, kommandirende General des Garde⸗ 
Korps und Präſident des Staats⸗Raths, Herzog Karl von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, von Ems hier eingetroffen. — Ihre Königl. Hoheiten 
die Prinzen Wilhelm Adalbert und Auguſt ſind von hier nach 
Wosneſensk abgereiſt. 


Berlin, 19. Auguſt. Se. Königl. Majeſtät haben den bisherigen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Rathmann zum Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rathe und Mitgliede des Ober⸗Landesgerichts zu Magdeburg Allergnädigſt 
zu ernennen geruht. — Se. Königl. Majeſtät haben den der Landgerichts⸗ 
und Inquiſitoriats⸗Deputation in Schleuſingen vorgeſetzten Direktor Sip⸗ 
mann zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Schleuſinger Kreiſes Allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. — Se. Majeſtät der König haben den bisheri⸗ 
gen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Kiſt zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Danzig zu ernennen geruht. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt aus dem Haag zurück⸗ 
gekehrt. i 


Angekommen: Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am Königl. Großbritanniſchen Hofe, Freiherr von 
Bülow, von London. Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter bei Sr. Majeſtät dem Könige der Belgier, von 
Arnim, von Brüſſel. — Abgereiſt: Der General⸗Major und Comman⸗ 
deur der Aten Landwehr⸗Brigade, Freiherr von Troſchke, nach Stargard. 


In auswärtigen Blättern lieſt man folgende inländiſche Mit⸗ 
theilungen: 1) Aus Berlin: „In Beziehung auf unſere Eiſenbahn⸗ 
angelegenheiten ſtellen ſich die Verhältniſſe jetzt etwas günſtiger; die 
Geſellſchaft für die Bahn von Berlin nach Rieſa hat nämlich durch ein 
eingereichtes Memoire die Anſichten aller unpartheiiſchen Staatsmänner 
durchaus für ſich gewonnen, und insbeſondere iſt es in Teplitz gelungen, 
Herrn Alexander von Humboldt dafür aufs lebhafteſte zu interefficen. 
In Beziehung auf dieſen Zweck hat auch Herr von Humboldt die Eiſen⸗ 
bahn von Leipzig nach Althen bereiſt und die günſtigſte Meinung von dieſem 
Unternehmen gewonnen. So darf man endlich hoffen, daß, von dieſem außer⸗ 
ordentlichen Manne unterſtützt, dieſe fo wichtige Sache endlich ins Reine 
gebracht werden wird.“ — 2) Aus Schleſien: „Die Handels⸗ 
beziehungen zu dem Schleſien begrenzenden Nachbarlande Polen find we⸗ 
nig geändert, und ein lebhafter Verkehr der Provinz mit demſelben will 
ſich auch nach den Modeſikationen, welche die Zoll⸗ und Steuerverfaſſung 
in Rußland im verfloſſenen Jahre erfuhr, nicht bilden. Die Erlaubniß 
der Einfuhr mehrer früher gänzlich verbotener Waaren gegen Entrichtung 
von Eingangsabgaben hat zu der Ausfuhr derſelben aus ſchleſiſchen Fabri⸗ 
ken nicht anreizen können, weil die Abgaben ſo hoch normirt ſind, daß 
die Waaren dieſelben bei redlicher Verzollung nicht tragen können. Wenn 


daher durch dieſe Abgabenveränderung dem ruſſiſchen Polen noch nicht die 


Vortheile zugewendet worden find, welche der freie Verkehr zwiſchen be⸗ 
nachbarten Ländern mit ſich führt, der in Schleſien bei dem dahin ge⸗ 
ſchwundenen Handel über See doch neue Regſamkeit in Fabrik⸗ und Ge⸗ 
werbsunternehmungen geweckt hat, ſo iſt durch die Aufhebung des frühern 
Verbots, Pferde aus Polen auszuführen, die Grenze des verſchloſſenen 
Landes wenigſtens zu Anknüpfung eines Handelsverkehrs von dieſſeits für 
einen Artikel wieder eröffnet worden. Indeß hat dieſer Verkehr im 
verfloſſenen Jahre keine große Bedeutung erlangt, und dürfte das 
auch ſchwerlich je, da Schleſien ſich jetzt ſelbſt gute Pferde zieht.“ — 
8) Aus Berlin: „Es haben die Erdarbeiten an der Ber⸗ 
lin⸗Potsdamer Eiſenbahn in der Nähe Zehlensdorfs begonnen, wo 
die Kompagnie (in Ermangelung des noch immer nicht publizirten Expto⸗ 
priations⸗Geſetzes) eine Strecke Landes von einer Meile Länge aus freier 
Hand erkauft hat. Der Unterbau iſt bereits in Akkord gegeben, und deſ⸗ 
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fen Beendigung in 6 Monaten l(ausſchließlich der 4 Wintermonate) zuge: 
ſichert, fo daß bis Ende Mai der ganze Bahnkörper, gehörig geſtampft und 
mit einer Schlotterlage bedeckt, hergeſtellt wird. Während dieſer Zeit wer⸗ 
den die Holzunterlagen längs der Bahn geliefert, um dann ſogleich den 
Oberbau beginnen und ſchleunig beendigen zu können, da das erforderliche 
Eiſen ſchon halb hier, halb in Potsdam ſich befindet. Dieſe Woche tref⸗ 
fen aus England über Hamburg 4 Wagen ein, nach deren Muſter die 
nöthigen Perſonwagen und Waggons hier und in Potsdam gefertigt wer⸗ 
den ſollen. 6 Stück Grädrige Lokomotiven find in der Stephenfon’fchen 
Fabrik in England längſt beſtellt, und werden in den Monaten März oder 
April hier erwartet. Die Geſellſchafts⸗Statuten liegen den Königl. Mi⸗ 
niſterien gegenwärtig noch zur Genehmigung vor; ſobald dieſe erfolgt, ſoll 
eine General⸗Verſammlung einberufen werden. — Hier und in der Um⸗ 
gegend kommen Krankheitsfälle vor, welche die Aerzte mit „Brechruhr“ 
und „ſporadiſche Cholera“ benennen. Am 7ten d. waren bei der hieſigen 
Polizei 5 Meldungen von verdächtigen Todesfällen eingegangen, ohne daß 
von Seiten der Behörde das neurevidirte Cholera⸗Geſetz in Anwendung ge⸗ 
kommen wäre. Ein Fall jedoch, als am 7ten d. Mts. ein 18jähriges 
Mädchen unter allen Zeichen der ſogenannten aſiatiſchen Cholera ſtarb, 
machte unſre Contagioniſten bedenklich. Mehre Privatärzte hatten die Leiche 
beſichtigt und unzweideutige Zeichen der Cholera daran vorgefunden. Man 
ſieht ſich daher genöthigt, die Leichenſektion zu veranlaſſen, um auf dieſem 
Wege beruhigende Reſultate zu finden. Die hieſigen Aerzte glauben nicht, 
daß man von dem auf das vermeintliche Cholera-Cantagium fich beziehenden 
Geſetze Gebrauch machen werde, wenn auch mehre Cholerafälle eintreten 
ſollten. — Schon lange haben ſich die Uebelſtände fühlbar gemacht, welche 
damit verbunden ſind, daß die Kriminaljuſtiz für die Hauptſtadt nur als 
eine Abtheilung des hieſigen Stadtgerichts beſteht; es iſt nun im Werke, 
dieſe Deputation in einen beſondern ſelbſtſtändigen Kriminalgerichts⸗ 
hof für Berlin umzugeſtalten. — Ein anderes Projekt, ebenfalls ſchon 
längſt entworfen, ſoll dem Vernehmen nach, aufs Neue angeregt, ſehr hohe 
Gönnerſchaft gefunden haben, nämlich der Anbau eines neuen Stadt⸗ 
viertels auf dem Köpenicker Felde, einer der geſündeſten Lagen in⸗ 
nerhalb der Ringmauer Berlins.“ 

Poſen, 24. Juli. Unſere Stadt verſchönert und erweitert ſich 
von Jahr zu Jahr, was, wäre ſie keine Feſtung, wohl in noch höherem 
Grade der Fall ſein würde. Die zahlreiche Bevölkerung und die ſtarke 
Beſatzung erheiſchen immer mehr Wohnungen, und da dieſe bei uns über⸗ 
aus theuer bezahlt werden, ſo giebt es eigentlich keine glücklichere und ein⸗ 
träglichere Spekulation, als neue Häuſer zu bauen, zumal auch die Baus 
materialien nicht übermäßig theuer ſind. Nur an Bauleuten fehlt es, 
und dieſe müſſen hoch bezahlt werden. Dieſe Bauten, ſo wie der Fe⸗ 
ſtungsbau von Warſchau haben aus Weſten her eine Art von Völker⸗Wan⸗ 
derung veranlaßt, denn Tauſende finden hier ihr Brodt, und werden das 
alte Sprichwort: in Polen iſt nicht viel zu holen, zu nichte machen. Be⸗ 
rechnet man bei uns noch den hohen Werth, welchen, wenigſtens auf dem 
Lande, das Geld hat, weil im Ganzen wenig Erwerb iſt, und alle länd⸗ 
lichen Ereigniſſe wohlfeil find, fo erſcheinen unſere Quartiere noch theurer. 
— Große Klagen vernehmen wir von unferen Landwirthen. Man 
hatte ſich von unſerem neu gegründeten Wollmarkte etwas verſprochen, und 
unglücklicherweiſe mußte er gerade das erſte Mal in einem: Jahre gehalten 
werden, welches die ungünſtigſten Verhältniſſe mitbrachte. Gleiche Klagen 
vernehmen wir aus Polen herüber. Die Getreidepreiſe ſind dort, nachdem 
ſie vor etwa anderthalb Monaten ein wenig in die Höhe gegangen waren, 
fortwährend im Fallen, und es iſt auch nicht die mindeſte Ausſicht auf 
Beſſerung, da alle Häfen der Oſtſee überfüllt ſind, und jetzt ſchon bedeu⸗ 
tende Verluſte dort gemacht werden. — Die umlaufenden Gerüchte von 
Rekruten⸗Aushebungen in Polen und einer neuen Organiſation 
des daſigen Militärs, fo wie von der Ernennung eines Vicekönigs theile 
ich Ihnen nur erzählungsweiſe mit, halte fie aber für wenig beachtens⸗ 
werth. * (Schwäb. M.) ; 

Deutfbland, 

* Mainz, 14. Auguſt. (Enthüllungsfeſt des Standbildes 
Gutenbergs am 14. Auguſt.) Ein ſolches Denkmal! Ein ſolches 
Volksfeſt! Dabei oben der klare Himmel mit der wohlmeinenden Auguſt⸗ 
ſonne und im weiten, pomphaft ausgeſchmückten, an die Größe der alten 
Roma erinnernden Amphitheater alle Stufenkreiſe hinauf und hinab die 
verklärten Feſtgeſichter, die freudig klopfenden Herzen, die verherrlichten Ty⸗ 
pen der Menſchenantlitze im Hochſinne der Einheit, der Weltharmonie, in 
dem Drange der Verbrüderung, der Verſchweſterung, in der Glorie der Ent⸗ 
laſtung alter Schuld und der Entfündigung lange verletzter Dankespflicht 
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— — Sie ſehen, Freund, ich bin vom Enthuſiasmus der Tauſende, von 
der himmliſchen Influenz des heutigen Tages ergriffen, bin ein Kollegial⸗ 
prieſter des heiligen 14. Auguſt geworden, vor meinen Augen hat ſich der 
Mantel geſpalten, iſt er hinabgeſunken, der den Gutenberg verhüllt hat, 
wie die Wolke die Sonne; er hat ſich getheilt und iſt herabgefallen, und 
die neue Sonne, Gutenberg's Antlitz, hat mir geleuchtet wie den Tauſen⸗ 
den und abermals Tauſenden von herz⸗ und geiſtverwandten Menſchenkin⸗ 
dern, die im Siebenfarbenglanz, von den firben Stufen her, das herrliche 
Standbild umkreiſ'ten. — Der Kreis, in dem das Meiſterſtück von Thor: 
waldſen und Grozatier aufgeſtellt ward, hat einen rieſenhaften Durchmeſſer, 
die Zimmrerſtruktur des Amphitheaters war ſolid und von, man darf ſa⸗ 
gen, antiker Zeichnung, die Verzierung des großen Schaugerüſtes entſprach 
der gigantesken Form durch geſchmackvolle Pracht. Rundum boch in der 
Luft flatterten die Fahnen mit den Farben und heraldiſchen Bildern der 
älteren Druckſtätte, von einer Fahne zur andern ſchweiften ſich, aus gol⸗ 
denen Agraffen hervor, ſchwere, blumendurchwirkte Laubgewinde, antik⸗pla⸗ 
ſtiſcher Geſtalt. Unten noch zwei Rangplätze von minderer Höhe, erhoben 
über die Arena. Im Rücken des Bildes ein Raum für viele Taufende, 
dem Publikum, wie es ein Volksfeſt forderte, frei geöffnet; hinter dieſem 
Raume, jenſeits der nun abgeſchloſſenen Ludwigsſtraße, erhob ſich das un⸗ 
geheure Gerüſte in vielzähliger Stufenerhöhung, um 1200 Sänger zu faſ⸗ 
ſen, die das von Neukom komponirte, berühmte Tedeum unter des Kom⸗ 
poſiteurs eigener Leitung ſo herrlich abſangen, als ob Geiſterſtimmen die 
Macht eines ſo erhabenen Textes, oder die Wunderkraft der Harmonie er⸗ 
proben wollten. Die vielen, in feierlichen Zügen hier angelangten zünftli⸗ 
chen Bereine der Buchhändler, Buchdrucker, Schriftſetzer und Schriftgießer 
mit ihren ſymboliſchen und geſchichtlichen Prunkfahnen hatten ihre eigenen 
Ehrenſitze, wie die hohen Militair-Perſonen der garnifonirenden Trup⸗ 
pen, wie die höchſten und hohen Staats- und Stadt-Beamten, die 
Richter, Friedensrichter, Notäre, Profeſſoren und die vielen hohen Gäſte 
und Literaten. Allenthalben die ſchönſte Ordnung, die vorſicht⸗ und ein⸗ 
ſichtvollſte Einrichtung. Die Feſtordner diefer vielen Vereine fo vieler be⸗ 
deutenden Städte trugen Kokarden und mit der Nationalfarbe ſich unter⸗ 
ſcheidende Armbinden oder Schärpen. Zur Handhabung der Ordnung war 
das Mögliche geſchehen. Der Zug von dem erſten Druckhauſe Gutenberg's 
(nun das des Weinhändlers Lautern) ging über einen Theil der großen 
Bleiche, über den Flachsmarkt, durch die Schuſtergaſſe und in den Dom, 
wo der Hr. Biſchof Kaiſer das feierliche Hochamt hielt. Von der Kirche 
ging dann der lange, lange Zug, ohne ſich gehörig entwickeln zu können, 
in den Cirkus. Der Präſident Pittſchaft, ein tüchtiger Mann, das 
Licht und das Leben der Gutenbergskommiſſion, wie vielſeitig behauptet 
wird, hielt nun eine tüchtige, paſſende Rede im freien, im begeiſterten Vor⸗ 
trage. Auf ſeinen Wink wurde das Bild enthüllt, enthüllt unter dem 
Abfeuern kleiner Geſchütze, und dem lauten Freudenrufe der Anweſenden. 
Eine Scene, die in's tiefſte Leben einſchnitt und Thränen entlockte; eine 
der imponirenden Scenen, welche uns unvergeßlich blieben. Nach dieſer 
Rede trat, bei dem betrauerten Unwohlſein unſeres Hrn. Bürgermeiſters, 
der Adjunkt, Hr. Nack, auf, und ſprach den Dank aus, den die Guten⸗ 
bergskommiſſion durch mehrjährige Arbeiten und bedeutende patriotiſche Zeitz 
opfer in der That ſehr verdient hat. Darauf wurden Gedichte vertheilt, 
ein Volksgeſang abgeſungen und verſchiedene typographiſche Arbeiten ver⸗ 
richtet, unter andern auf einer wunderſchönen Preſſe — die vorher, reich⸗ 
feftonirt, von drei reich aufgeſchirrten Schimmeln, ächt olympiſchen Anſe⸗ 
hens, gezogen worden war — ein Impromptu geſetzt und gedruckt. Eine 
hochverdienſtliche Rolle ſpielten alle Feſtordner; ihre Aufmerkſamkeit, ihre 
eigene geiſtig angefeuerte Ordnungsliebe, ihre zarte, humane, gaſtfreundliche 
Behandlung der Fremden verdient ein würdigendes Lob, Aber auch das 
Militär hat ſich unſern warmen Dank erworben. Auf dem großen Zuge 
in die Kirche und aus derſelben machten ſie Spaliere, ein bedeutender Theil 
der vereinten Garniſon war aufgeſtellt, um die Ordnung zu handhaben 
und die Feierlichkeit dieſes Feſtes zu erheben, was beſonders auch durch die 
dappelte Militärmuſik geſchah. Man gab hierüber vor dem Feſte einige 
Notizen, welche durchaus falſch waren. Die Nachbarhäuſer des Standbil⸗ 
des waren nicht allein bis in die Dachfenſter mit Zuſchauern angehäuſt, 
ſondern auch Dächer und Schornſteine waren beſetzt, mehre Dächer waren 
ſelbſt abgehoben und in mit Fahnen gezierte Schaugerüſte verwandelt. Ein 


ähnliches Volksgedränge iſt hier noch nicht erlebt worden. — Freund, ich 


bald ſollen Sie über das Vorfeſt vom 13., über das große 
8 heutigen Tages und über die Feſtlichkeiten des 15. und 16. 
Glauben Sie, ſeit hundert Jahren . 0 a 

efeiert worden, das mit ſolcher Würde und in fo edlem Gefühls- 
8 ward, kein Feſt von diefer Augemeinheit, kein Feſt 
von ſo bleibendem Werthe in den Geſchichtsbildern eines ſittlichen Volks⸗ 
dankes, daher kein Feſt, das einer näheren Beſchreibung würdiger wäre, 

s heutige. ; j 
ir ei 15. . In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer, erhob ſich der Abg. v. Dies kau mit folgender Motion: Die 
Frage über das Schickſal des Hannoverſchen Staats⸗Grundge⸗ 
ſetzes habe die lebhafteſte Theilnahme von ganz Europa auf ſich gezogen, 
und bekanntlich auch in der Stände⸗Verſammlung des Großherzogthums 
Baden einen Kammer⸗Beſchluß hervorgerufen. So zuverläßig auch das Ver⸗ 
trauen auf den conſtitutonellen Sinn der Sächſiſchen Regierung ſtehe, ſo ſei 
es doch Pflicht der ſächſiſchen Volksvertreter dem Vorſchreiten ihrer Regierung 
durch Acclamation der öffentlichen, ungetheilten Meinung Nachdruck zu ge⸗ 
ben, und es werde ſich demnach der Antrag rechtfertigen: „die Kammer 
möge ihre Uebereinſtimmung mit dem Antrage und Beſchluſſe der Baden⸗ 
ſchen Volkskammer in der Hannoverſchen Angelegenheit zu erkennen geben, 
und die Hoffnung gegen die hohe Staatsregierung ausſprechen, daß ſie im 
Sinne deſſelben bei dem Bundes tage durch ihren Geſandten wirken laſſen 
werde.“ — Dieſer Antrag wurde ſofort durch 49 Stimmen unterſtützt, 
und es entſpann ſich nun eine lebhafte Diskuſſion über denſelben. 


ſchließe, aber 
Oratorium des 
ein Näheres hören. 


„) Auch in Berlin war am 15. Auguſt von Hrn. L. W. Krauſe eine Feier des 

a Gutenbergs Feſt es veranlaßt worden. — Sie rheiniſchen Blätter enthalten 
Berichte aus verſchiedenen Städten, wo ſich die Deputationen der Buchhändler 
und Buchdrucker zur gemeinſchaftlichen Reiſe nach Mainz verſammelten. Sie 
wurden überall feſtlich empfangen und ſetzten den Zug unter dem Donner der 
Boller fort. € 
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derſelben machte iysbeſondere der Staats⸗Miniſter v. Lindenau darauf 
aufmerkſam: fo lange dieſe Angelegenheit nicht von den Ständen des Kö⸗ 
nigreichs Hannover, als den Betheiligten, an den Bundestag gebracht werde, 
ſo lange habe keine Regierung das Recht, ſich in dieſe Angelegenheit zu 
miſchen. Käme aber dieſe Angelegenheit an den Bundestag als Beſchwerde 
der Angehörigen des Königreichs Hannover, dann werde die Regierung nicht 
ermangeln, den Gegenſtand einer ſorgfältigen Prüfung zu unterwerfen, und 
den Bundestags⸗Geſandten in dem Sinne inſtruiren, wie es die conitution⸗ 
nellen Verhältniſſe in Deutſchland überhaupt und namentlich die des Kö⸗ 
nigreichs Hannover insbeſondere erforderten. — Am Schluß der Diskuſſion 
wurde der Antrag, mit Ausnahme von 9 Stimmen bei 63 anweſenden 
Mitgliedern (65 wies überhaupt das Präſens⸗ Protokoll nach), durch die 
Kammer angenommen. — In der erſten Kammer erhob ſich Dr. 
Crufius, bezog ſich auf die Vorgänge im Königreich Hannover und den 
Beſchluß der Badenſchen zweiten Kammer und ſtellte folgenden Antrag: 
„Die Kammer wolle den Beſchluß faſſen, im Protokoll den Wunſch und 
die zuverſichtliche Erwartung auszuſprechen, daß die Staats⸗ Regierung bei 
darbietender Gelegenheit und namentlich durch die Geſandtſchaft am Bun⸗ 
destage auf Aufrechthaltung des conſtitutionellen Prinzips im Königreiche 
Hannover hinreichen wolle.“ Hierüber entſpann ſich ebenfalls eine längere 
Beſprechung, (der Gegenſtand ſoll auf die nächſte Tagesordnung gebracht 
werden.) 

Braunſchweig, 14. Auguſt. In der hieſigen Zeitung iſt fol⸗ 
gende Erklärung erſchienen: „In den durch die außerordentliche Beilage der 
Augsburger allgemeinen Zeitung vom 10. d. M. veröffentlichen Bemer⸗ 
kungen, die beabſichtigte Vermählung des Herzogs von Orleans mit der 
Herzogin Helene von Mecklenburg⸗ Schwerin betreffend, wird das hieſige 
Militär eines pflichtvergeſſenen Benehmens während der bekannten Ereig⸗ 
niſſe im September 1830 beſchuldigt und es werden ehrenwürdige Verun⸗ 
glimpfungen gegen daſſelbe ausgeſprochen, die nur zu ſehr von einer gänz⸗ 
lichen Mißachtung des Verlaufs jener Begebenheit und der dabei ſtattge⸗ 
fundenen Umſtände Zeugniß geben. Da die ſeitdem verfloſſene Zeit wohl 
hingereicht hat, um Jeden, dem aufrichtig an der Wahrheit gelegen, mit 
dieſen offenkundigen Umſtänden genügend bekannt zu machen und eine 


richtigere Beurtheilung von dem Militär bei jener Gelegenheit beobachteten 


Benehmens hervorzurufen, ſo kann jenem Artikel nur die unwürdige Ab⸗ 
ſicht, zu verläumden, untergelegt werden. Das Offizierforps findet ſich 
mit gerechter Indignation veranlaßt, zu erklären: daß es dort, wie überall 
nur ſeinen Pflichten gemäß gehandelt hat und dieſe Behauptung in jeder 
Hinſicht zu vertreten ſtets bereit iſt. Braunſchweig, 13 Auguſt. — 
Das Herzogl. Braunſchweigiſche Offiziercorps.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 13. Auguſt. (Privatmitth.) Nachrichten aus Iſchl zu Folge 
iſt J. M. die Kaiſerin ſo weit hergeſtellt, daß ſie bei anhaltendem ſchönen 
Wetter in wenigen Tagen wird ausfahren können. — Die Rückkehr JJ. 
MM. aus Iſchl wird gegen die Mitte September erfolgen, indem Höchſt⸗ 
dieſelben ihren Rückweg über den berühmten Wallfahrts⸗Ort Marienzell in 
Steyermark nehmen, allbo am 8. Sept. das Feſt der Geburt Maria’s 
durch die Anweſenheit des Kaiſers und der Kaiſerin verherrlicht werden 
dürfte. Der mit der bekannten Miſſion nach London beſtimmte Fürſt 
Catl Lichtenſtein, geht morgen zur Einholung ſeiner Inſtruktion ins 
Hoflager ab. * 

Wien, 16. Auguſt. (Privatmitth.) JJ. KK. HH der Erzherzog 
Johann und Ferdinand d'Eſte ſind allhier eingetroffen. Eſterer wird 
übermorgen einer Revue der Zöglinge in der Militair⸗Akademie beiwoh⸗ 
nen und dann feine Reife nach dem ruſſiſchen Lager im ſüdlichen Ruß⸗ 
land antreten. Nach Berichten aus Herrmannſtadt vom 7ten d. iſt der 
Landtag Siebenbürgens bei der Abreiſe des Erzherzogs Ferdinands auf zwei 
Monate vertagt worden. 


Ruf land. 


St. Petersburg 9. Auguſt. Die hieſigen Blätter publiziren einen 
Kaiſerl. Ukas vom 22. Juli (3. Auguſt) d. J., der alſo anfängt: „In 
Berückſichtigung der Fürbitte Unſeres geliebten Sohnes, des Erben Unſeres 
Thrones, des Ceſarewitſch und Großfürſten Alexander Nikolajewitſch, haben 
Wir für angemeſſen erachtet, denjenigen aus der Zahl der nach Sibirien 
Verwieſenen, die, obgleich ſie ſich durch Verirrungen und Verbrechen be⸗ 
fleckt hatten, jetzt durch ihr Betragen es verdienen, daß die Wirkungen 
Unſerer Gnade ſich auf fie erſtrecken, einige Erleichterungen und Vergün- 
ſtigungen zu gewähren.“ — Es heißt nun feener: „In Folge deſſen, und 
nachdem Wir die Uns über den Zuſtand der Verwieſenen im Allgemeinen 
vorgelegten Berichte erſehen haben, befehlen Wir, daß es denen, welche, zu 
ſteuerpflichtigen Ständen gehörend, ohne körperliche Strafe nach Sibirien 
verwieſen worden ſind, erlaubt ſein ſoll, in die innern Gouvernements des 
Reichs zurückzukehren und ſich eine Lebensart zu wählen, aber nur dann, 


wenn fie bereits ſchon 5 Jahr an dem Orte ihrer Verbannung tadellos 


zugebracht haben. Doch find alle Verbrecher gegen Religion und Majeſtät, 
ſo wie alle Landſtreicher hiervon ausgenommen. Denen, welche aus obigen 
Gründen nicht zurückkehren können, ſich bis jetzt tadellos betragen haben, 
ſei es erlaubt, aus der dienenden Klaſſe oder aus dem Bergbau⸗Dienſt her⸗ 
auszutreten, und als wirkliche Koloniſten ein beliebiges Handwerk zu wäh⸗ 
len, mit Erlaß allen Kron⸗Abgaben. Ferner ſoll allen zur Zwangs⸗Arbeit 
Verurtheilten ihre Arbeits⸗Zeit nach Verhältniß ihres Verbrechens um ein 
Drittheil oder die Hälfte abgekürzt werden.“ 


Gro ſi brit an nien. 


London, 12. Aug. Die Königin hat, wie die Morning Po ſt mit 


großer Freude meldet, bei Hofe eine ſtrenge Etikette eingeführt. Dieſe 
Etikette hatte ſehr viele Schwierigkeiten, da ſeit 125 Jahren keine Königin 
in England regiert hat. Man hat ſich beſonders an die Zeiten der Köni⸗ 
gin Anna gehalten, und gleich beim erſten Konzerte, welches die Königin 
gab, mußten alle Herren ſtehen, den Herzog von Suſſer nicht ausgenom⸗ 
men. Ferner ſollen bei Hofe zwei Tafeln eingeführt und nur auswärtige 
Prinzen und Diplomaten, Paits, Miniſter und Geheime Räthe an der 
Tafel der Königin ſpeiſen, während alle anderen Gäſte an die Tafel des 
Ober⸗Kammerherrn vertiefen werden, 


In Paisley iſt die Noth der Fabrik Arbeiter auf einen fo hohen 
Grad geſtiegen, daß vom dortigen Magiſtrat und der Geiſtlichkeit die Wohl⸗ 
thätigkeit der Briten im Allgemeinen öffentlich in Anſpruch genommen 
worden. In der Aufforderung ſagen ſie, daß jetzt wohl an 20,000 Arbei⸗ 
ter brodlos ſeien, von denen an 12,000 ſchon Monate lange nur von dem 
Mitleiden ihrer Mitbürger gelebt hätten; nun aber ſeien die lokalen Mit⸗ 
tel völlig erſchöpft und ſo ſähen ſie ſich denn zu dieſem öffentlichen Schritte 
veranlaßt. Die Königin hat ſofort 200 Pfund hergegeben und Lord Mel⸗ 
bourne die Subscription mit 100 Pfd. eröffnet. 

Der Herzog von Nemours wird ſich von Haſtings aus wieder nach 
Frankreich einſchiffen. — Peter Buonaparte, ein Sohn Lucian's, hat 
fi) am Sten d. zu Falmouth nach Korfu eingeſchifft. 

Der Atlas bemerkt, daß die diesjährigen Parlamentswahlen von 
Ausbrüchen der Wildheit und von blutigen Volkstumulten begleitet gewe⸗ 
ſen ſeien, die denen, welche vor der Reformbill fo häufig ſtaltgefunden, 
nichts nachgaben. An mehren Stellen ſind an 50,000 Menſchen in blu⸗ 
tiger Schlägerei an einander geweſen, an anderen iſt der Kampf mit ſol⸗ 
cher Wuth geführt worden, daß die Beſiegten die Ueberwinder laut als 
Mörder anklagen. An roher Wuth übertreffen die Irländiſchen indeß 
alle in England, Wales und Schottland vorgefallenen Wahlkämpfe. In 
Armagh zogen die Drangemänner, nachdem fie in einer Schlägerei auf 
dem Markte Sieger geblieben, nach den Häuſern der Katholiken, die aus 
ihren Fenſtern auf ſie feuerten. Mehre Perſonen wurden getödtet und ver⸗ 
wundet und einige Häuſer zerſtört. Polizei und Dragoner durchſtreiften 
die Stadt und hielten mühſam die Ordnung aufrecht. In Downpatrick 
haben die Orangemänner unter ſich fo wüthende Schlägereien gehabt, daß 
das Militär die ganze Nacht hat unter den Waffen bleiben müſſen. In 
Tipperary feuerte ein proteſtantiſcher Geiſtlicher aus ſeinem Fenſter auf 
einen katholiſchen und ſchoß ihm durch den Arm. 

Frankreich. 

Paris, 5. Aug.“) Die Regierung vertuſcht hier ſo viel als möglich 
die jacobiniſchen Bewegungen unter der Jugend und dem gemeinen Manne 
(indem die Clubs unter mehreren Formen, der Geſellſchaft der Familie und 
andern Namen noch immer fortbeſtehen), und ſie hat Recht daran. Einer⸗ 
ſeits will fie den Doctrinärs den Triumph nicht gönnen, andrerſeits will 
ſie dem Auslande nicht die inneren Verwirrungen offenbaren, und fährt 
gut damit; denn ſeildem die Ohren des Publikums nicht mehr mit dieſen 
Machinationen betäubt werden, gehen Handel und Wandel ihren geruhigen 
Gang fort, und was hier zu Lande nicht die öffentliche Aufmerkſam ſtark 
beſchäftigen kann, geräth allmählig ganz im Verfall. So läßt ſich kein 
Wörtlein mehr verlauten über die während der Anweſenheit des Königs im 
Stadthauſe vorgefallenen Arreſtationen junger Studenten der Rechts und 
Medicinalſchule, welche, wie es ſcheint, einen gewaltſamen Angriff auf das 
Stadthaus berathſchlagt, und mit franzöſiſcher Forfanterie ſich an die Sol⸗ 
daten der Garniſon gewendet hatten, wodurch ihre Sache verrathen wurde. 
Die jungen Verſchwörer ſitzen noch immer feſt; die Doctrinärs möchten 
gern die Lärmglocke ziehen, ihr Anſchlagton hat ſchon längſt im Journal 
de Paris erklungen, es iſt aber höchſt wahrſcheinlich, daß man die Inſtruktion 
erſticken wird, wo nicht ſo klein machen wie möglich. Es iſt geſcheidt gehandelt, 
wenn man dem gemeinen Mann und der Jugend nicht fo viete den Robespierre 
vergötternde, mit Meuchelmord Unzucht treibende Heroen vorführt, damit fie 
als große Männer und Märtyrer angeſtaunt werden; denn es giebt einen lie⸗ 
derlichen Fanatismus unſerer Tage, welcher in unzüchtigen Schriftſtellern 
ſeine Schwärmer gefunden und heute mit der Guillotine buhlt wie früher⸗ 
hin mit der femme libre, das Ueberſchwengliche ſucht, aber es, anſtatt 
im Edeln aufzuſuchen, in der. Verruchtheit entdecken will. Da aber doch 
die Jugend eigentlich mehr irre geleitet und hochmüthig eitel iſt, als egoiſtiſch 
verdorben, fo kann dieſe Geisteskrankheit geheilt werden, nur muß der Arzt 
Gemüth mit Verſtand, mit Seelenadel Einſichten befigen, und unfte Aerzte 
find Kleinkrämer, Egoiſten, in perſönlichen Allotrieen befangene Geiſter. 
Die Legitimiſten, die Hr. v. Montalivet haßt, welche die Politiker ver⸗ 
ſpotten, um welche Bürger und Volk ſich gar nicht mehr kümmern, kön⸗ 
nen in ihren leeren Hoffnungen indeß leicht vor die Jury gezogen, mit 
polizeilichen Haus viſiten beläſtigt werden, indem alle ihre Beſtrebungen, 
ohne Wurzel im Volk, Handel und Wandel nicht ſtören, die Politik nicht 
beunruhigen, und die geheime Hoffnung ſortlebt, fie endlich durch Noth⸗ 
wendigkeit und Beängſtigungen zu bezähmen, und zu Viertels⸗, halbem, 
ganzem Philippismus oder auch zur vollendeten Neutralität zu bekehren. 
Zu gleicher Zeit ſtopft man einem gewiſſen Theile des Tiers⸗Parti und 
den Chefs der Nationalgarde den Mund durch Plackereien gegen die Legi⸗ 
timiſten, man ärgert die Doktrinärs, man lähmt den Tiers⸗Parti, man 
vereitelt die Ausſichten fremder Abſolutiſten, und das iſt die Bezweckung; 
es kömmt dadurch die Machtloſigkeit einer Partei zum Augenſchein, gegen 
welche man ſich ohne irgend eine Gährung der Gemüther ſolche Dinge 


erlauben kann. 5 
| | Spanien. 

id, 4. Auguſt. Das 10,000 bis 12,000 Mann ſtarke Karli⸗ 
fi gie 5 6 575 1 Caſtilienein gedrungen iſt, richtet ſeinen Marſch hier⸗ 
her. Der politiſche Chef von Segovia hat geſtern der Regierung ange⸗ 
zeigt, daß die Truppen von Zariategup und Uranga, nebſt mehreren Streif⸗ 
Corps unter Villareal und Merino, bei Roa über den Duero gegangen 
find und am ten ſich in der Gegend von Navas, Santa Maria de Nie: 
vas, Jubia und Vida befanden. Man erwartet ſie in zwei bis drei Ta⸗ 
gen vor Segovia, welches nur von 300 Mann Truppen und 500 Natio⸗ 
nal⸗Gardiſten vertheidigt wird, weshalb der politiſche Chef Verſtärkung 
verlangt und hinzufügt, daß viele Bewohner ſich bereits anſchicken, die 


Stadt zu verlaſſen. f 
8 * Die Carliſten in Segovia. 
Zu Paris find am 12. Auguſt folgende telegraphiſche Depeſchen veröf⸗ 


fentlicht worden: f a 

1. Bordeaux, 10. Auguſt. Da ſich der Prätendent nach Villafranca 
wendet, fo haben Espartero und Oraa am 31. Juli ihre Bewegung nach 
dieſer Stadt fortgeſetzt. (Don Carlos, geſchlagen, umzingelt und vernich⸗ 


*) Aus der Allgem. Ztg. — Die durch die franzöſiſchen Blätter direkt hier einge⸗ 


troffenen Nachrichten gehen übrigens bis zum 18. Auguſt, ſind aber ne alles 
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tet, dirigitt die Bewegungen ſeiner Gegner; fie folgen ihm immer und er⸗ 
reichen ihn nie, ſelbſt wenn er acht Tageausruht!) Die Expedition nach Ca⸗ 
ſtilien, 5000 Mann und 200 Pferde, war am 1. Auguſt zu Penafiel; 
ſie marſchirte nach der Provinz Segovien. Zwei Bataillons dieſer Expedi⸗ 
tion waren in der Sierra von Meryos und Soria zurückgeblieben. 

2. Bayonne, 10. Auguſt. Nach den neuſten Berichten, die man am 
6. Auguſt zu Madrid erhalten hatte, war die Carliſtenexpedition unter 
Guergue, 5000 Mann Fuß volk und 200 Reiter in Segovia einge 
rückt. Die Feſtung (Burg oder Citadelle) mit 200 bis 300 Mann 
Garniſon hat capitulirt. Die Carliſten haben ihren Marſch nach Guadar⸗ 
ramo zu fortgeſetzt. Dieſe Ereigniſſe flößten keine ernſtlichen Beſorgniſſe 
ein für die Sicherheit der Hauptſtadt. (Segovia, eine Stadt von 15000 
Seelen, liegt vierzehn Leguas von Madrid; Guergue ſtand, nach den neu⸗ 
ſten Angaben, etwa zwei Stunden von La Granja, der Wiege der ſpani⸗ 
ſchen Revolution vom Auguſt 1836.) 

Portugal. 

Liſſabon, 29. Juli. (Preuß. Staatsz.) Auf den Alarm = Appell, 
der geſtern Abend die Nationalgarde zuſammenberief, ſtellte ſich nur eine 
geringe Zahl ein. Dies ſtimmte aber die Exaltation der Anführer nicht 
herab, die heute ihrem Zorn dadurch Luft machten, daß ſie die Perſon des 
Prinzen von Sachſen⸗Koburg beſchimpften, indem fie feinen Adjutanten 
Pimentel dicht vor dem Palaſte gefangen nahmen. Das ſind die Folgen 
der Politik Freire's, der das Volk auf dieſe Weiſe bewaffnete. Saldanha 
iſt geſtern von hier abgegangen, um ſich an die Spitze der Militär⸗Inſur⸗ 
teftion zu Gunſten der Charte von 1826 zu ſtellen. Die Chartiſten haben 
noch immer dieſelben Stellungen inne; ihnen hat ſich noch der Baron von 
St. Casme angeſchloſſen, welcher Abrantes und Torres Novas beſetzt hält. 
Man glaubt hier, daß der Baron von Bomſim, der die Regierungstruppen 
in jener Gegend kommandirt, heute zu Santarem anlangen werde, um die 
Hauptſtadt zu decken. Sollte er aber wohl unerbittlich ſein? Wenn er 
dies iſt, ſo könnte ihm Saldanha leicht eine derbe Lektion ertheilen. Der 
Zuſtand der Hauptſtadt iſt nichts weniger als beruhigend, und dabei ſieht 
die junge Königin nun bald ihrer Niederkunft entgegen! Ein Troſt iſt 
es noch, daß ſowohl die Miniſter als der Befehlshaber der Munizipalgarde 
rechtliche Männer ſind. ’ 

Schweiz. 


Luzern, 8. Auguſt. Am Aten d. befand ſich Ihre Majeſtät die 
verwittwete Königin von Neapel in Solothurn, und am 5ten in Neu⸗ 
chatel. — Als dieſer Tage einige Abgeordnete des Stadt⸗Gemeinde⸗Raths 
von Luzern den Garten des Frauenkloſters im Bruch in Augenſchein 
nehmen wollten, verweigerten die Frauen unter Zetergeſchrei den Eintritt. 
Niemand habe dieſen Eintritt zu erlauben, erklärten ſie, als der päpſtliche 
Nuntius, und die Regierung ſelbſt könne ihre ewige Clauſur nicht brechen. 
Sie ſeien hier keinen Gehorſam ſchuldig. Die Kommiſſion mußte, ob⸗ 
gleich ſie ſich auf Anträge der Regierung berief, unverrichteter Sache ab⸗ 
ziehen. — Am 1. Auguſt wurde die erſte Lieferung baſellandſchaft⸗ 
lichen Salzes in die Magazine gebracht. Zwei mit 45 Centnern (zu⸗ 
ſammen 90) beladene, mit grünem Laub geſchmückte Wagen wurden unter 
Peitſchenknall durch Lieſtal hinauf und auf der andern Seite wieder hinab⸗ 
geführt. Das Salz übertrifft an blendender Weiße, Reinheit und innerem 
Gehalt das franzöſiſche. 

Italien. 


Rom, 5. Auguſt. Wir leben noch immer in der Ungewißheit, ob 
die Cholera hier iſt oder nicht. Morgen iſt eine große Prozeſſion, wobei 
der Pabſt ſelber mitgehen wird, angezeigt, um den Himmel anzuflehen, 
die Krankheit abzuwenden. Es iſt allen Beamten, ſowohl geiſtlichen als 
weltlichen, bei Verluſt ihrer Stellen verboten, die Stadt zu verlaſſen. 
Daſſelbe gilt auch den Aerzten, Chirurgen, Apothekern und allen Ordens⸗ 
geiftlichen. — Aus Palermo erfährt man entſetzliche Nachrichten. Der 
Pöbel ſuchte die roheſten Völker Afrika's zu übertreffen; ja, es ſei in den 
Tagbüchern der Geſchichte aufgezeichnet, daß im 19ten Jahrhundert in eis 
nem Europäifhen Staate Menſchenfleiſch gefreſſen worden iſt. Kin⸗ 
der wurden lebendig geſpießt und gebraten, Weiber und Mädchen ſah man 
den ſcheußlichſten Mißhandlungen preisgegeben, und die ihnen ausgeſchnit⸗ 
tenen Brüſte wurden den Hunden vorgeworfen, wenn es an Liebhabern 
dazu fehlte! An die Stelle des mörderiſchen Beils kam von Nrapel her 
das Schwerdt der Gerechtigkeit, worunter ſich jeden Tag eine ziemliche 
Anzahl Köpfe beugen müſſen; fie empfangen ihren verdienten Lohn. — 
Die neueſten Nachrichten von Syrakus ſind ſehr beunruhigend, auch da 
hat ſich das Volk ſeiner Feſſeln entrafft, und nachdem es alle Autoritä⸗ 
ten aus dem Wege geſchafft und die wenig zahlreichen Truppen in die 
Flucht geſchlagen hatte, nahm es Be ſitz von allen Feſtungswerken, 
in deren Beſitz es noch zur jetzigen Stunde iſt. Der Hafen von Syrakus 
iſt für alle Schiffe, fo von Palermo, Neapel ꝛc. herkommen, geſchloſſen, 
und geſtattet nur denen von Malta freien Zugang, was ſehr verdächtig 
iſt, und Raum zu allerhand Muthmaßungen giebt. (Man iſt fehr ge⸗ 
fpannt, wie ſich das Volk beim Erſcheinen von Neapolitaniſchen Truppen 
benehmen wird.) f 


Osmaniſches Reich. 


Conſtantinopel, 2. Auguſt. (Privatmitt‘;,) Der neu ernannte 
Gouverneur von Adriagopel, Emir Paſcha, welcher früher in Theſſalien 
commandirte, iſt dieſer Tage hier eintroffen, nachdem die von ihm in Al⸗ 
banien aufgehobenen Geiſſeln angekommen waren. Er ſoll die umlaufen⸗ 
den Gerüchte über Tafyl Buſy beſtätigen, nach welcher ſich dieſer bei den 
neueſten Bewegungen in Albanien ſehr verdächtig benommen haben ſoll. 
Mehre Diſtrikte in Albanien haben dem Emir Paſcha frei und unverho⸗ 
len erklären laſſen, daß ſie nichts als die alte Herrſchaft der Geſetze 
wünſchen. Mit den Reformen muß daher in Albanien nur langſamen 
Schrittes vorgegangen werden, und die hier bemerkten neueſten Fermans 
des Sultans laſſen vermuthen, daß ſich die Bewegungs- Partei vor der 
Hand zum Stillſtand hinneigt. 

Smyrna, 1. Auguſt. (Privatmittheilung.) Die Peſt hat beinahe ganz 
aufgehört und Dr. Bulard bietet jetzt Alles auf, um für die Zukunft für 
jede Nation ein Peſt⸗Spital zu errichten. Selbſt die Juden haben ſich 
entſchloſſen, dieſem Plan beizutreten und ſchicken einen Agenten nach 


um zu dieſen Behuf Kollekten in allen Synagogen zu ver⸗ 
In Gallipoli wüthet fie dagegen neuerdings ſchrecklich. — Die 
neuerdings in Damaskus erſchienen und rafft viele Opfer 


Europa, 
anſtalten. 
Cholera iſt 
dahin. 


N Miszellen. 
(Breslau.) Die. Agneſe Schebeſt iſt hier angekommen, und wird, 
wie der Theaterzettel meldet, übermorgen ihr Gaſtſpiel beginnen. Wir 
hören, daß Norma ihre erſte Rolle fein wird, worin ihre Demoiſelle 


Schweſter Adalgiſa ſingt. 

(Cholera- Tinktur.) Da ſich die aſiatiſche Brechruhr auch auf dem 
Lande auszubreiten beginnt, ſo glauben wir unſere Landsleute neuerdings 
auf ein Mittel aufmerkſam machen zu müffen, was ſich ſowohl im Oe⸗ 
ſterreichiſchen als auch hier als ſehr probat gezeigt hat, und was man 
gleich im Entſtehen der Krankheit anwenden kann, ehe ein Arzt erſchie⸗ 
nen ift, deſſen Herbeiholung in keinem Falle verabſäumt werden darf. 
Dieſes bewährte Mittel iſt die ſogenannte Lobkowitz'ſche Cholera-Tinktur, 
welche aus, zum feinften Pulver zerriebenem Winterkorn, aus Mein: 
geiſt und Kampher beſteht, und deren Bereitungsart man in No. 264 
der Breslauer Zeitung vom vorigen Jahre ausführlich beſchrieben findet. 
Man darf wohl vorausſetzen, daß dieſe Tinktur in keiner Apotheke, auch 
nicht in der kleinſten mehr fehlen wird. In Betreff der Anwendung des Medi⸗ 
kamentes hat ſich durch Erfahrung herausgeſtellt, daß nach Beſchaffenheit 
der Konſtitution des Kranken die Anzahl der Tropfen, welche ſtündlich ge⸗ 
nommen werden ſollen, bis auf fünf geſteigert werden können. Daß 
dieſe Tinktur kein Univerſal⸗ oder unfehlbares Mittel iſt, verſteht ſich von 
felbft, dennoch iſt die Bereitung oder der Ankauf derſelben deshalb 
dringend zu empfehlen, weil durch ihren zeitigen und augemeſſenen Ge: 
brauch ſehr oft die Krankheit im Entſtehen gehoben oder doch dem nachfol⸗ 
genden Arzte auf eine zweckmäßige Art vorgearbeitet worden iſt. 
(Paris.) Madame Celeſte, eine franzöſiſche Tänzerin, die in den 
Vereinigten Staaten großen Ruf erlangt hatte, iſt von dort nach Europa 
zurückgekehrt und hat 200,000 Dollars (1 Million Franken) mitgebracht, 
die Frucht einer zweijährigen Thätigkeit ihrer Füße. Die Händearbeit ſteht 
dagegen freilich im ſchlechteren Cours. 


8 — 

Geitungs⸗ Lüge.) Wenn einige unſerer zarten Leſerinnen über die 
letzte wunderbare Rettung eines, wie es hieß, dem Herrn von Rothſchild 
zugehörigen Kindes in Chalons Thränen vergoſſen haben ſollten, ſo iſt 
daran nur ein lügenhafter Zeitungsſchreiber in Paris Schuld geweſen. 
Das Ereigniß erweiſt ſich als durchaus erdichtet. 


„(Wir haben jetzt recht theure Zeit!) Als die Univerſität Heidelberg eben 
errichtet worden, betrug der Gehalt eines Profeſſors zwiſchen 50 bis 100 
Fl. und niemals drüber; der Student bezahlte für feine vollſtändige Koft 
in der Woche 3 Kreuzer. Das Honorar war vorgeſchrieben und richtete 
ſich nach der Schwierigkeit des Schriftſtellers, über welchen geleſen wurde. 
Es ſtieg von 1 alten Groſchen bis auf 8 Groſchen. x 


Theater. f 

Den Standpunkt, von welchem Göthe's, am 19ten d. M. wieder 
zur Aufführung gebrachter „Fauſt“, auf der Bühne betrachtet werden 
muß, habe ich erſt vor Kurzem in der Nr. 141 des laufenden Jahrganges 
dieſer Zeitung ausführlich feſtzuſtellen verſucht, ich beziehe mich daher auf 
jene Bemerkungen und wende mich bald zu unſerem Leipziger Gaſte, 
Hrn. Baudius, einem einſt allbeliebten Mitgliede der Breslauer Bühne. 
Wir erkannten ihn damals als einen der geiſtig regſamſten Schauſpieler, 
der in feinen Darſtellungen vor Allem Oberflächlichkeit zu vermeiden und 
Partieen, die der Dichter vernachläßigt hatte, einen originellen Anſtrich zu 
geben ſtrebte. Dieſes Streben nach markirter Ausmalung ſeiner Charaktere 
verlockte den rüſtigen Künſtler oft zu grellem Auftragen, das bei minder 
berufenen Schauſpielern leicht in Karrikatur übergeht. Wir haben bei ſe⸗ 
nem diesmaligen erſten Auftreten als Mephiſto in dem Spiele des geehr⸗ 
ten Gaſtes alle Vorzüge ſeiner guten Schule und ſchaffenden Selbſtſtän⸗ 
digkeit ungeſchwächt wiedergefunden, aber auch eine größere Beſonnenheit 


und ein Verſchmähen gemachter Theaterjeu's, die ihn den dämoniſchen 
Während 
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ſtrenger feſt. Dlle. Edler, bisher in Bremen engagjirt, ſpielte das 
Gretchen und gefiel. Ein beſtimmtes Urtheil läßt ſich über die junge 
Künſtlerin, nach der alleinigen Durchführung einer, von dem Dichter kei⸗ 
nesweges auf die Effekte und Erfolge der Aufführung berechneten Partie, 
noch nicht ausſprechen, doch bekundete ſie durch die durchdachte Auffaſſung 
Gretchens (Beruf und durch das Edle und Einfache ihrer Haltung und 
Bewegungen) Bühnenſicherheit. Ihr Gretchen war ein herziges Bürger ind, 
dem jedoch der Blüthenſtaub der Poeſie, der über dieſes Götheſche Bild 
ausgeſtreut iſt, mangelte. 

Bei den nunmehr beginnenden Proberollen (nach den Zetteln der vorl- 
gen Woche Antrittsrollen 21) der auf Engagement ſpielenden Gäfle, 
möge die Bühnen⸗Verwaltung im eigenen, wie im Intereſſe des Publikums 
eine genügende, endliche Completirung ihres Perſonales zu erzielen ſtreben 
und vor Allem darauf Bedacht nehmen, dauernde Kontrakte mit brauch⸗ 
baren, dem Publikum anſprechenden Mitgliedern abzuſchließen. Nichts hat 
wohl in den letzteren Jahren auf das Enſemble unſeres rieitirenden Dra⸗ 


ma's nachtheiliger gewirkt, wie der ſtete Engagementswechſel der, die erſten 


Rollenfächer ſpielenden Mitglieder. Es iſt ein Vorzug ſtehender, ſich der 
Theilnahme eines großen, theaterempfänglichen Publikums erfreuender Büh⸗ 


nen vor reiſenden Geſellſchaften, auch eine ſtehende, wohleingeſpielte Geſell“ 


ſchaft befigen zu können. Dieſes Vorzuges find die Breslauer in den 
letzten Jahren wenig froh geworden und das, ungeachtet der ausreichenden 
Kräfte Einzelner, lückenhafte Zuſammenſpiel unferes Perſonales, hat nur 
in dem in Rede ſtehenden Uebelſtande feinen Grund. 


in Anſpruch nehmen, wird eine gleiche Theilnahme der Theaterfreunde für 


die Zwiſchenvorſtellungen und die Winter⸗Saiſon nicht allein durch ein 


abwechſelndes Repertoire, ſondern vor Allen durch ein gerundetes Enſemble 
erzielt. Schauſpieler, die heute von allen Bühnen deutſcher Zunge zwiſchen 
Petersburg und Trier und zwiſchen Kiel und Botzen zuſammenge⸗ 
ſprengt und morgen wieder ebenſo nach allen vier Winden entlaſſen wer⸗ 
den, können unmöglich aus einem Guſſe ſpielen. Die gefeierten Künſtler⸗ 
namen, die in den beiden erſten Jahrzehnden dieſes Jahrhunderts an der 
hieſigen Bühne engagirt waren und den Ruf derſelben durch ganz Deutſch⸗ 
land getragen haben, find nur durch einen mehrjährigen Aufenthalt in 
unſerer Mitte, zu der Popularität gelangt, die ſie heut noch unvergeſſen 
macht. Wenn nun zwar gefeierte Künſtlernamen in Deutſchland ſehr ſel⸗ 


ten und daher für Pachtbühnen unbezahlbar geworden find, fo hat ande⸗ 
daß Schauſpieler zweiten und dritten 


rerſeits die Erſahrung gelehrt, 
Ranges, die jahrelang zuſammenengaͤgirt waren, durch die Sicherheit, mit 


der ſie einander gegenüber ſtanden, ſogar Kennern eine günſtigere Mei⸗ 


nung von ihrem Talente eingeflößt haben, als ſie wirklich verdienten. Daß 
bei den bevorftehenden Engagements nur die Wünſche des Publikums und 
die Aeußerungen Anbefangener Kritik die Direction leiten werden, iſt wohl 
mit Gewißheit zu hoffen. Es ſoll uns aufrichtig freuen, nach Jahren im 
neuen Hauſe Theaterzettel in die Hand nehmen zu können, welche noch 


die Namen von den, in dieſem Sommer für das alte Haus engagirten 


Mitgliedern enthalten. Sintram. 
gg Auflöfung des Rithſels in Nr. 192 d. Ztg.: 
Po⸗ſei-Don. 
18.— 19. Barometer Thermometer. pi | G0 
N ee ee d. Gewolk. 
Auguſt. 2 ®. inneres. | Außeres. | feuchtes. | ka) r 
Abd. 9 u. 27“ 11,87 + 20, 0 +15, 9] +18, 1, 4% beiter 
Morg. 6 u. 27“ 11,41 + 18, 0 12, 6 + 11, 68. 1 
9 27% 1,410 + 19, 2 + 16, 5| + 18, 28 2 1 
Mtg. 1227“ 1099] ＋ 20, 00 + 19, 8 + 18, 5IOND. 30 


14, 


Temperatur.) 


81 ONO. 8° 1 
Oder + 20,2 


Nm. 8 = 197” 10,44] ＋ 20, 4] + 21, 0 
Minimum 7 9, 0 Maximum ＋ 21, 6 


19. — 20.] Baromete 


Auguft, E. 3. inneres. aͤußeres. | feuchtes. Wind.! | Gewolk. 


Abd. gu. 27“ 10, 25 + 19, 60 + 16, 4 # 18, 6d. 3 heiter 
Morg. 6 u. 27“ 10, 03 18, 0 12, 2 10, 60 O. 12 — 2 
9.27% 10,22 19, 01 16, : en —.— 8 le 
tg. 12 u. 27, 10.28 19, 8 2 h ? . 
Nm. su lezu 10,27 J 20 8 T 22, 8 J 1% 7/ Ns. % 
Minimum + 10, 4 Maximum ＋ 22 8 Sder 18,8 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur E. v. Vaerſt. 


Montag den ten Auguſt: Der Reiſewagen des 


Dies zeigen wir, 


Bei dem Intereſſe, 
welches während des Sommers die Gäſle vor den engagirten Mitgliedern 


Emigranten. Drama in 5. Akten. Paskal, 
Hr. Baudius, als zweite Gaſtrolle. 


Verlobungs- Anzeige. 
Die geſtrige Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Henriette mit dem Mechaniker Herrn Stutzer 
beehre ich mich, meinen Freunden und Bekannten 


ergebenſt anzuzeigen. x 
Breslau, den 21. Auguſt 1837. 
0 Verw. Barofsky. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
N Henriette Barofsky. 
5 Carl Stuger. 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere am 16ten dieſes vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung, beehren wir uns, entfernten Verwandten 
und Freunden hiermit ganz ergebeſt anzuzeigen. 

Grünberg, den 18. Auguſt 1837. 

Au guſt Hellmann, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 
Johanna Hellmann, geb. Guhn. 


glückliche Entbindung meiner Frau, gebornen 
von Stechow, von einem Knaben, beehre 
ich mich hierdurch ergebenst anzuzeigen. 
Fürstenstein, den 15. August 1837. 
Graf Hochberg. 


Todes = Anzeige. 5 
Nach einem langen und ſchmerzhaften Kranken⸗ 
lager endete am 18ten d. unſere geliebte Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete Frau 
Scheidewaſſer⸗Fabrikant Eleonore Mog geborne 
Jacob, in dem ehrenvollen Alter von 71 Jahren 
5 Monaten ihr frommes und thätiges Leben. Dies 
unſern lieben Verwandten und Freunden zur Nach⸗ 
richt, doch um unſern gerechten Schmerz über den 
Verluſt einer ſo liebevollen und zärtlichen Mutter 
nicht zu vermehren, bitten um ſtille Theilnahme: 
Breslau, den 19. Auguſt 1837. 
die Töchter, Schwiegerſöhne und Enkel. 


5 0 Todes- Anzeige. 5 
Geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr verſchied, vom 
Schlage getroffen, zu unſerm bitterſten Schmerz, 


im 56ſten Jahre feines Alters. 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch ergeb;nft an. 

Breslau, den 19. Au guſt 1837. 
Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Verſpätet.) N 
Am 16. Auguſt e. Tonne 3½% Uhr 
entſchljef nach oſtündigem ſchweren Leiden unſere 
innig geliebte älteſte Tochter Bertha in einem 
blühenden Alter von noch nicht völlig vollendeten 
13 Jahren. Sie wird beweint von ihren tiefbe⸗ 
trübten Eltern und drei jüngeren Geſchwiſtern. 
Dieß zur Nachricht allen unſeren lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden. 
Breslau, den 18. Auguſt 1837. er: 
enft Young, Landgerichts⸗Regiſtr. 
Louiſe Young, geb. Prior. 


—— 


Mit einer Beilage. 
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Todes: Anzeige. 

Am 17ten d. M. Nachts 11 Uhr ſtarb nach 
langwierigem Leiden an allmählig ſich ausbildender 
allgemeiner Lähmung der Königl. Superintendent 
und pastor primarius Georg Peters im 68. 
Lebensjahre. Trebnitz, den 18. Auguſt 1837. 

a Die Hinterbliebenen. 


Den reſp. Mitgliedern des Dombſelſchen Gar: 
tenbau⸗Vereins mache ich hiermit ganz ergebenſt 
bekannt, daß Sonntag den 3. September, der in 
den Statuten beſtimmte Herbſt⸗Verſammlungs⸗Tag 
iſt, wozu einladet 

Dombſel, den 17. Auguſt 1837. 

v. Doſin. 


| ape | 

Allgemeines Gebetbuch für gebildete Israeliten. 

Von der neueſten Ausgabe dieſes von mir her⸗ 
ausgegebenen Buches ſind die Exemplare auch bei 
dem jüdiſchen Buchhändler Herrn M. L. Map, 
Karlsſtraße Nr. 21, zu haben. 

Breslau, den 21, Auguſt 1837. 
H. Miro, Lehrer a. d. Königl. Wilhelmsſchule. 


Beim Antiquar Böhm, auf d. Neumarkt Nr. 30: 


e Bulwer's Werke, 

30 Bde. 1836, noch ganz neu 3 Rthlr. Ho⸗ 
gatths ſämmtl. Kupfer. London 1836, in 108 
Blatt in Stahlſtichen völlig neu, 15 Rtl. Schle⸗ 
ſiens Dörfer, 12 Sgr. 


Antiquar L. Schleſinger, Kupferſchmie⸗ 
deſtr. No. 31 in den 3 Kibitzen: Das Converſa⸗ 
tionslexikon, 12 Bde., neueſte Aufl. 1837. (Brock⸗ 
haus) im ſchönſten Hlbfzbde. f. 16 Rthlr. Schil⸗ 
lers ſämmtliche Werke, 12 Bde. 1836. Prachtaus⸗ 
gabe mit Stahlſtichen. Halbfranzband. für 12 Rthlr. 
Dieſelben in 18 Bde. für 59% Rthlr. Desgl. mit 
Kpfr. für 6 % R. Leſſing's ſammtliche Werke, 32 
Thle. 1828 für 7 R. Müllner's dramatiſche 
Werke, 7 Thle., nebſt 4 Supplementbde., elegant 
geb. 1828 — 30 für 5 Rthlr. Garve, Ueber 
Moral und Literatur, 5 Bände für 3% Rthlr. 
Shakespeare's ſämmtl. Werke, 1836 in 1 Bd. 
f. 5 Rthlr. Bärger's ſämmtl. Werke, 1829 
in 6 Bde. f. 17% Rthlr. Klopſtock's Meſſias 
4 Thle. m. Kpfen. f. 2%, Rthlr. Taſſo's beft. 
Jeruſalem, überſ. v. Streckfuß. 1822 in 2 Bde. 
für 1% Rthlr. Don Quixote, überſetzt durch 
Soltau. 4 Bde. 1825. f. 2 Rthlr. v. Erlach. 
Volkslieder der Deutſchen. 4 Bde. 1835. f. 5 R. 
Fortwährend kaufe ich Bücher und erſuche Ver⸗ 
zeichniſſe von guten Werken franco einzuſenden. 


Dritte Abtheilung 
der maleriſchen Reiſe um die Welt, 
enthält: Mexico, Ueberſicht der ganzen Stadt und 
Umgebung; in Rom die Kirche Maria Maggiore; 
Wien, die Baſtei, die Donau und die Leopold⸗ 
Vorſtadt; Frankfurt am Main; Coblenz und 
Ehrenbreitenſtein; der Eiſenbahn-Tunnel; Salz 
burg; der Hafen von Hamburg; Moskau, vom 
höchſten Thurme im Kremlin, 6 Meilen in der 
Runde, mit vielen goldnen Kuppeln; Petersburg, 
vom Thurme Überfehen bis zur See; der Jung⸗ 
fernſteig in Hamburg; die Krönung Ferdinands V. 
zum König von Ungarn. de 5 
Eintrittspreis 4 Gr.; Kinder die Hälfte. Am 
Schweidnitzer Thore, von 8 Uhr Morgens bis 9 
Uhr Abends offen. 
: % Sener Suhr aus Hamburg. 
an k. ö 
Am 19. Juli befand ſich unter mehreren Kin⸗ 
dern und Hirten eine viettel Meile von der Stadt 
entfernt unſre 12 Jahr alte Tochter, mit bei dem 
Hüten und wurde von einer Kuh in den Unter⸗ 
leib fo gefährlich geſtoßen, daß fie noch einige 
Schritte fortging, aber dann liegen bleiben mußte, 
da das ganze Eingeweide perausgetreten war. Auf 
das von Schmerz und Schreck ſchwache Wehkla⸗ 
gen kamen gleich die übrigen Kinder und Hirten 
herbei, erſtaunt über das Unglück des Mädchens 
brachen ſie in lautes Weinen aus, doch ein Knabe 
lief ſo ſchnell er konnte zur Stadt herein und 
brachte uns die Nachricht, daß ſie vielleicht ſchon 
todt ſei. Welch einen Eindruck auf uns Eltern 
es gemacht hat, kann ſich jeder Gefühlvolle vor⸗ 
ſtellen, in der größten Beſtürzung eilten wir hin⸗ 


aus um unſer Kind herein zu holen, und men⸗ 
ſchenfreundliche Theilnahme ſorgte bei unſter Ab: 


Beilage zu . 19 


Montag den 21. Auguſt 1837. 
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weſenheit für ärztliche Hülfe, und als wir unſre 
Tochter ins Haus brachten, war auch ſchon Heer 
Dr. Ginsberg hier, erſtaunt über einen ſo ſchreck⸗ 
lichen Anblick der Verſtümmlung, unternahm nun 
mit der größten Anſtrengung und Behutſamkeit 
dieſer menſchenfreundliche Arzt in Gegenwart vieker 
theilnehmenden Anweſenden eine höchſt gefährliche 
Operation; ſeine freundliche als ſchonende Behand⸗ 
lung erleichterte des Kindes Schmerzen, ſo daß 
ſie mit der größten Geduld ohne dabei laut zu 
werden, ihre unausſprechliche Leiden ertrug. Mit 
der größten Beſorgniß ſetzte Herr Dr. G. ſeine 
liebevolle Behandlung meiner Tochter fort, ſo daß 
wir in kurzer Zeit ſie hergeſtellt ſehen. Ich fühle 
mich daher verpflichtet, über die glückliche Herſtel⸗ 
lung, dieſen geſchickten, als für das Wohl ſeiner 
Mitmenſchen bedachten Arzte, meinen innigen Dank 
hiermit öffentlich auszuſprechen. 
Konſtadt, den 18. Auguſt 1837. 
Chriſtian Bleß, Bürger. 


Warnungs⸗Anzeige. 

Der Dienſtknecht Johann Gottfried Blich⸗ 
mann aus Puſchkau hat, durch Arbeitsſcheu, Spiel 
und zweckloſes Herumtreiben in Noth verſunken, 
an vier verſchiedenen Orten: in den Dörfern Muhrau, 
Heidau, Schönbrunn und Lüſſen Feuer angelegt, 
um im Getümmel zu ſtehlen. 

Er iſt durch zwei gleichlautende Urtel, welche 
des Königs Majeſtät beſtätigt hat, zum Tode durchs 
Beil, und zu Verbrennung des Körpers verurtbeilt, 
und dieſe Strafe heut an ihm vollzogen worden. 

Schweidnitz, den 18. Auguſt 1887. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 
Strafe vorſätzlicher Brandſtiftung. 
Die 18 Jahr alte, aus Neuvorwerck, Kreis 


4 der Breslauer Zeitung. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Auf Antrag der Kretſchmer Heinrich Pauſe⸗ 
ſchen Erben, ſoll auf den 2. Oktober a. c. erb⸗ 
theilungshalber, der ihnen hieſelbſt sub Nr. 6 ges 
hörige Kretſcham mit der Brennerei, Fleiſcher⸗ und 
Bäckerei nebſt 7 Schfl. Breslauer Maaß Ausfaat, 
an den Beſtbietenden verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige wollen ſich verſehen mit den nöthigen Geld⸗ 
mitteln am gedachten Tage, früh 9 Uhr im Kret⸗ 
ſcham daſelbſt einfinden. 

Herdain, den 19. Auguſt 1837. e 

Das Ortsgericht. 


Billig zu verkaufen: 


1 geſchmiedeter Waagebalken, welcher auf jeder 
Schaale 6 bis 8 Centner trägt, nebſt Schaa⸗ 
len, ſtark mit Eiſen beſchlagen, für 13 Rtlr. 

1 hübſche eiſerne Geldkaſſe, für 25 Rtlr. 

1 dito dito runde, für 8 Rtlr. 

1 dito dito kleine, für 5 Rtlr. 

1 gut gebauter Handwagen, welcher 15 bis 18 
Centner trägt, für 10 Rtlr. bei : 

Simon Rawitz, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 48. 


Offene Apotheker⸗Lehrlings⸗ 
Stellen. 

Für mehre gut renomirte Apotheken werden un⸗ 
ter ſehr billigen Bedingungen Lehrlinge verlangt. — 
Nähere Auskunft ertheilt das Anfrage- und Adreß⸗ 
Büreau (alte Rathhaus). - 

Zum Pfeifen Ausfhieben 
ladet auf heute ergebenſt ein: : 
Gebauer, Koffetier in Brigittenthal. 


Montag, den 21. Auguſt findet bei mir ein 


Ohlau, gebürtige Dienſtmagd Suſanne Koſe iſt [großes Tabackspfeifen⸗Ausſchieben, nebſt. 
wegen vorſätzlicher Brandſtifung zu Sackerau durch Tanzmuſik, wobei ein Blumenkottillon iſt, ſtatt, 


zwei gleichlautende, Allerhöchſt beſtätigte Erkennt⸗ 
niſſe zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt 
werden. 

Brieg, den 15. Auguſt. 1837. 

Königliches Landes⸗Inquiſitoriat. 
Dank ſagung. 

Von einer lebensgefährlichen Niederlage an der 
Cholera⸗Asiatica wieder genefen, fühle ich mich ge⸗ 
drungen, aus dem Innerſten meines Herzens dem 
Herrn Dr. Schulz, Reuſcheſtraße Nr. 47, hier⸗ 
durch meinen öffentlichen Dank auszuſprechen, durch 
deſſen umſichtige Behandlung, zweckmäßige Mittel 
und fleißigen Beſuch es nächſt Gottes Hülfe ge⸗ 
lungen iſt, mein Leben zu retten. 
wünſche, daß keinem meiner Mitbürger dieſe Krank⸗ 
heit befallen möge, ſo halte ich es doch für Pflicht, 
ſolches zu veröffentlichen, da bei dem jetzigen Um⸗ 
ſichgreifen derſelben die] Hülfe eines fo thätigen Arz⸗ 
tes ſehr erwünſcht ſein dürfte. 

C. Niedermann, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 20. 


Penſion⸗ und Schul⸗Anzeige. 
Aeltern und Vormündern, welche einen oder 
einige ihrer Knaben die Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗ 
Anſtalt des Unterzeichneten oder eine andere höhere 
Schule hieſelbſt beſuchen laſſen wollen, wird hier⸗ 
mit das Anerbieten eröffnet, dieſelben, bei Verſiche⸗ 
rung gewiſſenhafter Pflege in Penſion zu nehmen. 
Auch werden bis zum 2. Oktober a. c. Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler von 6 bis 14 Jahren an⸗ 
genommen. Den Lehrplan erhalten die geehrten 

Aeltern gratis. 
G. Geppert in Breslau. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49 wohnhaft. 


Die neu etablirte Handlung zz 

der neueſten Pariſer und Berliner Her⸗ 
85 ren Garderobe⸗Artikel verkauft Sommer: 
weſten, & 1½ Rtlr., die ſogenannten 
halbſeidnen Herren⸗Handſchuhe à 8 Sgr., 
ächte Pariſer Glagé⸗ Herren: und Da⸗ 
men⸗Handſchuhe, ſo wie auch Sommer⸗ 
beinkleider⸗Zeuge zu ſehr billigen Pri⸗ 
8 ſen. F. Elia ſon, 
25 Albrechts⸗Straße Nr. 5 neben 


Herrn Orlandi. 
Dre 


Obgleich ich 


verw. Nit ſche, 
Nikolaithor, Neue⸗Kirchgaſſe Nr. 11. 


Auf dem Dom. Klein⸗Kommerowe bei Trebnitz 
ſtehen noch circa 30 Schock Schoben zu herabge⸗ 
festem Preiſe zum Verkauf. 

Eme Partie ſchaafwollenes Strickgarn in den 
gangbarſten Couleuren habe ich zum Verkauf in 
Commiſſion bekommen und empfehle ſolches, ſowie 
mein Lager von Flanellen und Moltons, welches 
neuerdings in den ausgegangenen Sorten ergänzt 
worden, dem damit handeltreibenden Publiko zur 
geneigten Abnahme. N 

Lu dw. Heyne, Catharinenſtr. Nr. 9. 


Ein Kretſcham mit Acker und Wieſenwachs nebft 
Garten, 1½ Melile von Breslau, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen und zu erfragen beim Gaſt⸗ 
wirth Thiel am Schießwerder. : 


Zu verkaufen 
iſt die Beſitzung des verſtorbenen Chirurgus Scholz 
in Herrmannsdorf Nr. 40 bei Breslau. 


Für Apotheker⸗Gehülfen 

find zu Michaeli c. noch mehre Stellen nachzu⸗ 
weiſen vom Anfrage- und Adreß⸗Büreau (altes 
Rathhaus.) 


5 Eine Stube & 
mit oder auch ohne Alkove mit einem verſchloßnen 
Entree oder Küche wird zu miethen geſucht. Näͤ⸗ 
heres Oderſtraße No. 24. in der Antiquax⸗Buch⸗ 
handlung. 


Nikolal⸗Straße Nr. 22 ſind mehre Wohnun⸗ 
gen und ein großer Keller zu vermiethen, theils 
bald und theils Michaeli zu beziehen. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 4, Belle⸗Etage, 
iſt ein Quartier von 2 Zimmern, Kabinet, Küche 
nebſt Zubehör, nöthigenfalls auch mit Stallung 
auf zwei Pferde, zu vermiethen und künftige Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. 

Zu vermiethen 
iſt von Michaelis c. ab, im Hospital zu St. 
Bernhardin in der Neuftadt, ein großes feuerſiche⸗ 
res Gewölbe, und das Nähere beim Schaffner da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen find 2 Wohnungen, jede zu 8 
Stuben, Ohlauerſtr. und Promenade. Nachricht 
gelebt der Agent Gramann, Ohlauerſtr. der Lands 
ſchaſt ſchräg über. 


rer ergebenſt einladet: 
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: Greinerſche Maiſchtermometer neueſter zweckmäßigſter Art 

koſten bei uns nur 25 Silbrgr. bis 1 Thlr.; die frühere Sorte 15, 20 Silbrgr.; richtige Bier⸗ und Branntweinwaagen à 5 
Silbrgr.; Lutterwaagen 20 Silbrgr.; Thermometer auf Holzſkala 15 Silbrgr.; Alkoholmeter nach Richter und Tralles mit Ther⸗ 
mometer in 1 Spindel, Glascylinder auf Meſſingfuß in ſauberm Maroquin⸗Etuis 3% Thlr.; Thermomether nach Reaumur und 
Fahrenheit 1 Rthlr.; Aräometer nach Beaume für Salz und Säuren, 25 Silbrgr.; Saccharometer nach Dorn, welche die in 1 
Quart Waſſer gelöſten Lothe Zucker anzeigen, 25 Slörgr.; Gerbeſtoffmeſſer, 25 Slbrgr.; Eſſigwaagen, 25 Silbrgr.; Bierwürz⸗ 
prober, welche die Lothe des trockenen Extrakts anzeigen, die in jedem Quart der Würze gelöſt enthalten find, 25 Silbrgr.; 
Alkoholometer nach Tralles mit 3 Skalen, zu den neuen Brenn Apparats genau paſſend, 1 Thlr. 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


— 


Fee eee 


ann, 


Die Papierhandlung 
von M. W. Siebert in Grünberg 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager ſowohl aus⸗ als inländiſcher Papiere, als: Poſt⸗, 28 
Zeichnen⸗, Velin⸗, Noten⸗, Leipziger Maſchinen⸗, blaue Aktendeckel⸗, Kanzlei⸗, Kö: 
nigs⸗Adler⸗, Blumentopf⸗, Konzept: Papiere ꝛc., zu geneigter Beachtung. Alle geehr⸗ 
ten Aufträge werden auf das Pünktlichſte ausgeführt und die möglichſt billigſten Preiſe 
geſtellt. Preis⸗Courants werden gratis ertheilt. 


W 


Einladung zur Beſichtigung 
der Zucker⸗Runkelrüben⸗Saamen⸗An⸗ 
pflanzung zu Kochern, Ohlauer 
kKrͤreiſes, 
3½ Meile von Breslau, 2 Meilen von Ohlau, 
1½ Meile von Strehlen. 

Außer meiner Zucker⸗Rüben⸗Saamen⸗Anpflan⸗ 
zung dürften auch die rohanſchen und peruviani⸗ 
ſchen Kartoffeln, die 12 Sorten engl. Futterrüben, 
die Beta cyela altissima alba lanceolatafolia 
(Pohls Erftling genannt) für die Herren Land⸗ 


wirthe, ſo wie für Georginen⸗Freunde, 1200 Stück 


aus Saamen gezogene Georginen zu Kochern gro⸗ 
ßes Intereſſe gewähren. Durch eigene Anſicht des 
Wachsthums der rohanſchen Kartoffeln zu Kochern 
wird man ſich überzeugen, daß dieſe Kartoffel im 
Großen, ohne daß das Kraut derſelben geſtängelt 
werden darf, angebaut werden kann. 

Der Herr Inſpektor Brittling zu Kochern iſt 
von mir beauftragt, einem jedem die Plantage Be⸗ 
ſuchenden die An- und Durchſicht dieſer meiner 
Saamenanlage zn geſtatten, daß Fremden⸗ reſp. 
Cenſur-Buch zur Eintragung der unparteiiſchen 
Beurtheilung und der vorgefundenen Mängel vor⸗ 
zulegen, meine Anpflanzungs⸗Methode mitzuthei⸗ 
len und den vorräthigen Düngungs⸗Knochen⸗Com⸗ 
poſt unterſuchen zu laſſen. 

Breslau den 10. Auguſt 1837. 

Friedrich Guſtav Pohl. 


Weineſſig. 
Aechten franzöſiſchen und Grünberger Weineſſig 
zum Einmachen der Früchte, iſt zu haben bei 


F. Frank, Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 


Feinen Varinas in Rollen und einzeln, neue 
holländiſche und engliſche Heeringe, marinirte & 
1 bis 2½ Sgr., mit und ohne Zwiebeln; Grün⸗ 
berger Weineſſig zum Einmachen der Früchte, em⸗ 
pfiehlt billigſt, fo wie Grünberger rothen und weiſ⸗ 
fen Wein, 5 — 8 Sgr. das preuß. Quart, 

C. Anders, Carlsplatz Nr. 8. 


Groß Holl. Winter ⸗Saat⸗Raps. 
Da dem diesjährigen Raps⸗Saat der Erdfloh 
ſo bedeutenden Schaden zufügt, und ſogar ganze 
Saaten vernichten ſoll ſo erlaube ich mir die reſp. 
Landwirthe auf den Ankauf des bei mir vor⸗ 
räthigen 


großen holländiſchen 
Winter Saamen⸗Raps 
den preuß. Scheffel mit 4 Rthlr. 
von dem Herrn Oeconomie-Rath Humprecht zu 
Amt Oelſe bei Freyburg aufmerkſam zu machen. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Zu vermiethen 
und zu Michaelis zu beziehen iſt am Rathhauſe 
Nr. 24 im erſten Stock ein neu meublirtes Zim⸗ 
mer mit Entrée, für einen ſoliden Herrn. Auch 
kann daſſelbe als Abſteigequartier benutzt werden. 
Das Nähere bei der Eigenthümerin im 2. Stock. 


Eine meublirte Stube im Aften Stock vorn 
heraus iſt Kränzelmarkt Nr. 1 bei Meinicke zu ver⸗ 
miethen, 
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Schweißer Purpur-Zuger 
un 
gemalte Rouleaux 


empfing und empfiehlt, ſo wie alle in ihre 
Branche gehörende Artikel, zu den billigſten 
Preiſen: die Leinwand⸗, Tiſchzeug⸗, Baum⸗ 
wollen⸗Waaren⸗, Wachstuch⸗ und Strick⸗ 
garn⸗Handlung von N 
Moritz Hauſſer, 
Reuſche⸗Straße Nr. 1, in den drei 
Mohren. 
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FCC 22 
Ein junger Menſch, der in die Kurzwaa⸗ @ 
ren⸗Handlung treten will, gut ſchreiben und 
rechnen kann, findet ein Unterkommen 

8 Ring No. 15. 


: 
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Handlungslehrlings = Stelle. 

Ein gebildeter junger Menſch kann ſofort in 
einem hieſigen Comptoir⸗Geſchäft, (deſſen Inhaber 
jüdiſchen Glaubens ift,) unterkommen. Hierauf 
reflektirende chriſtliche Eltern belieben das Nöthige 
hierüber, ſo wie die Handſchriſt des jungen Men⸗ 
ſchen in verſiegelten Briefen unter der Addreſſe: 
A. R. No. 23. an die Breslauer Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition poſtfrei einzureichen. 


1 
Um wegen Namensverwechſelung Irthümer vor⸗ 
zubeugen, mache ich ein reſp. Publikum darauf 
aufmerkſam, daß ich meinen Ein⸗ nnd Verkauf 
nur für alleinige Rechnung beſorge, und bitte daher 
von meiner Wohnung und Unterſchrift genau Ver⸗ 
merk nehmen zu wollen. 
a Mendel Rawitſch, 
Antonienſtraße No. 36. 


Zu verkaufen. 
Eine vorzüglich gute eiſerne Caſſe mit 12 
Riegeln für 30 Rrhlr. 
Ein Paar eiſerne Gitterthüren, 2 Ctr. wiegend, 
10 Rthlr. 
Ein leichter einfpänniger Bretterwagen 12 Rtl. 


Mendel Rawitſch. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Auguſt. Gold. Baum: Hr. Gen.⸗Major 
v. Richthofen a. Berlin. Hr. Fuͤrſtenthumsgerichts⸗Di⸗ 
ſektor Wenzel a. Neiſſe. Hr. Land: und Stadtgrichts⸗ 
Rath v. Ziegler a. Koſten. Hr. Kfm. Wittig a. Tann⸗ 
haufen. — Deu tſche Haus: Hr. Lieut. Baron von 
Schaper a. Thorn. Hr. Lieutenant v. Rymultowski a. 
Schweidnitz. — Hotel de Sileſie: Hr. Kfm. Lewan⸗ 
dowski a. Warſchau. Hof: Schaufpielerin Schebeſt aus 


Dresden. — Zwei gold. Löwen: Frau von Schack a. 
Fuͤrſtenwalde. Hr. Banquier Altmann a. Ratibor. Hr. 
Kfm. Vogel a. Namslau. Fr. Gutsb. v. Zitezwitz aus 
Weidenbach. — Weiße Adler: Hr. Hauptm. Baron 
v. Bianchi a. Böhmen. Hr. Rittm. Baron v. Bianchi 
aus Böhmen, Hr. Kfm. Schonert a. Berlin. Hr. Ku: 
ratus Domanski a. Leubuſch. — Rautenkranz: Hr. 
Kfm. Hoffmann a. Rawicz. Hr. Lieut. v. Diericke aus 
Zirkwitz. — Gold. Gans: HH. Gutsb. Halpert und 
Zachert a. Polen. HH. Kfl. Goͤhle a. Warſchau, Schu⸗ 
ſter u. Banſa a. Franffurth a. M. — Gold. Schwerdt: 
DH. Kfl. Schubert a. Leipzig u. Schöler a. Reichenbach. 
Weiße Roß: Hr. Gutsb. Loͤbeke a. Leſchwitz. Herr 


Partikul. Keim a. Leſchwigz. — Weiße Storch: Herr 


Gutsb. Jaraczewski a. Saracıewo. — Gold. Zepter: 
Hr. Probft Swigtkowski a. Polen. — Gol d. Hirſchel: 
Hr. Kfm. Tumpowski a. Auguſtow. Hr. Kim, Waſch⸗ 
ner a. Krakau. ; 

Privat⸗Logis: Nikolaiſtr. 22. Hr. Doktor med.⸗ 
Sauermann a. Brieg. Gold. Radeſtr. 8. Frau Juſtiz⸗ 
Amtm. Struͤtzti a, Kreugburg. Ritterplat 8. Fr. Ober⸗ 
Poſt⸗Dir. Czapkowska a. Kaliſch. Hr. Hauptm. v. Lan⸗ 
gen a. Namslau. 


Den 19. Auguſt. Weiße Adler: Hr. Kfm. Schön: 
beck a. Warſchau. — Drei Berge: Hr. Kfm. Ber⸗ 
nicke a. Berlin. Hr. Oberamtm. Müller a. Namslau, 
Zwei gold. Loͤwen: Hr. Ober⸗Bergamts⸗Reviſor We⸗ 
ber a. Brieg. — Deut ſche Haus: Hr. Prediger 
Schulze a. Poſen. — Hotel de Sileſie: Hr. Doktor 
med. Sandtmann a. Hamburg. Hr. General v. Sto⸗ 
rozenko a. Warſchau. Hr. Juſtizr. Schäfer a. Oppeln. 
Hr. Stadtrichter Manger a. Waldenburg. — Goldene 
Gans: Hr. Partikulier Ernemann a. Warſchau. Hr. 
Gutsb. v. Tſchirſchki a. Ober⸗Peilau. — Gold. Krone: 
Hr. Probſt Leporowski a. Kwilec. — Gold. Hirſch: 
HH. Kfl Blumenfeld a. Krakau, Eulenberg a. Pleſchen 
u. Kaufmann a. Krappitz. Hr. Referendarius Brach⸗ 
vogel a. Poſen. 

Privat: Logis: Matthiasſtraße 9. Hr. Ingenieur 


Lieut. v. Schweinitz a. Neiſſe. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE. 
Breslau, vom 19. August 1837. 


Wechsel-Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco 
Dito 
F 

London für 1 Pf. St. 
Paris für 800 Fr. 

Leipzig in W. Zahl. 
Dito 


Dito 
Wien in 20 Kr. 
Augsburg 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten .. | 
Kaiserl. Ducaten 


Priedrichsd’or ... , . 


Poln. Courant 
Wiener Einl.-Scheine 
Effecten- Course. ver Ä 
Staats-Schuld-Scheine | | 1023, 
Seehdl.Pr.Scheineä5oR.| — | 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 
Dito Gerechtigkeit dito |41/, 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4 
Schles. Pfndbr. v. 1000R. 4 
dito dito 500 4 
dito Ltr. B. 1000- | 4 
dito dito 500 - — 
iseo nt 


Getreide- Preiſe. 


Breslau den 19. Aug uſt 1887. 


Hoch ſte r. 
Walzen: 1 Mile 11 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: — Mile. 24 Sgr. 6 Pf. 
Jerſte: — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Akte. 13 Sgr. — Pf. 


Mittleren 


1 Rt. 9 
— Bil. 23 
— Reit. 15 Sgr. — Pf. 
— Ri, 13 Sgr. — Pf. 


Niebelg fer. 


=: 
r. 6 Pf. 


Der viertiljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., fü 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitun 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
g allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., fo daß alſo den geehrken Intereſſenten für die 


Zr 


